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 Jürgen Baumgarten 

  Dr perfäkt Ma 
E Komödie i drei Akt 
-nit nume für Singles- 
 
Mundart von Hanspeter von Burg 
 
Besetzung 4D/3H 
Bild Wohnzimmer 
 
 
«I bruuch ne für d Arbet und nid für s Schlofzimmer!» 
Als junge, selbständige Frau wünscht sich Franziska einen 
Mann, der weder Pascha noch Softie, weder stur noch 
unterwürfig, weder dumm noch neunmalklug ist - den 
richtigen, den perfekten Mann. Und da es den nicht gibt, muss 
Frau ihn sich eben 'machen'... 
Ideal dafür geeignet scheint ihr Hubert, als Untermieter 
soeben bei ihr eingezogen.  
Mehrmals scheint das Experiment bereits gescheitert - nicht 
nur, weil sich unkontrollierbare Einflüsse in Gestalt von 
Franziska's Mutter oder Theo 'Putzmann' Meier in die 
Versuchsanordnung mischen - hinzukommt: der Probant 
experimentiert selbst! Und doch, das Ergebnis kann sich 
sehen lassen... 
«Hesch letscht Nacht e chlii z viel Schwäfelsüüri inhaliert?» 
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Personen 

Franziska Wirth, Jungunternehmerin 
Hubert Stricker, der Titel-”Held” 
Barbara Kuhn, Mitarbeiterin von Franziska 
Theresa Weiss, die zweite Mitarbeiterin von Franziska 
Martin Binggeli, der Quoten-Mann in Franziskas Team 
Theodor Meier, Putzmann bei Franziska 
Maria Wirth, Franziskas Mutter 
 

 
 
ORT 
Wohnzimmer mit Essecke bei Franziska. Bei kleinen Bühnen 
kann man den Esstisch weglassen und die Darsteller stattdessen 
am Couchtisch sitzen lassen. Der Raum hat drei Türen: links 
vorne zum untervermieteten Zimmer, links hinten zu 
Franziska's Schlafzimmer und rechts zum Flur mit Haustür, 
Bad und Küche. 

 

 
ZEIT 
Gegenwart 
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1. AKT 
Franziska, Barbara und Theresa sitzen am Esstisch. 
Viele Papiere sind auf dem Tisch verteilt, so dass 
Martin, der alles notiert, dies mit einem Klemmbrett 
auf einem Hocker sitzend tun muss. 

Franziska blättert in einigen Zetteln. Äh, was heimer als 
nöchschts, Herr Binggeli? 

Martin blättert in den Papieren auf seinem Klemmbrett. Ei 
Momänt! ’s goht do alles nach Plan... Ah, do: Der 
Wärbeslogan für d Charcuterie vo der Metzgerei Klaus, 
Frau Wirth! 

Franziska Ah jo! Also “Klauses Wurstwaren”. Händ ihr scho 
öppis? - Barbara? 

Barbara Nüt wo sticht: “Klauses Wurscht macht nit Durscht.” - 
“Bisch ganz sicher kei Banaus, wenn d Würschtli 
issisch früsch vom Klaus!” - “Beischinke vom Klaus 
isch der Hit.” 

Martin schreibt alles mit. 
Franziska I weiss nit. - Theresa, was hesch du? 
Theresa “Biim Klaus git’s nume Fleisch vo glückliche Chüeh.” 
Barbara Ou, frog emol der Tierschutz! 
Franziska Ebe! Vergässe mer’s gschiider grad wieder. Hesch 

süscht no öppis? 
Theresa “Für ne Cervelat vom Klaus mach i sogar e 

Zusatzschlaufe.” 
Barbara Nä-ä ... 
Martin Äh, wie isch das: Isch der Klaus jetz e Metzger oder e 

Jogger? 
Theresa Isch das wichtig? 
Martin Sälbverständlich! I muess dä Slogan doch ufschriibe! ’s 

muess doch klar usecho um was es do goht, oder? ’s 
goht do alles nach Plan...! 
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Franziska unterbricht ihn. Scho rächt, Herr Binggeli! Der Slogan 
isch sowieso nüt wärt! - Theresa, was... Unterbricht 
sich, weil Martin die Hand hebt. Jo, Herr Binggeli? 

Martin Denn chan i dä letscht Vorschlag striiche? 
Franziska Jo. 
Martin nimmt ein Lineal, streicht das Notierte durch. ’s goht 

do alles nach Plan...! 
Franziska Also, Theresa, süscht no öppis? 
Theresa Das isch eigentlich alles gsi. 
Franziska Alles? Süsch hesch doch amigs no e Huufe Idee! 
Theresa Sorry, Franziska, aber biim Name “Klaus” löscht’s mer 

glaub eifach ab. Mii zwöit Ma het doch so gheisse! 
Barbara So, denn wird’s jo glii schwierig für üs nöji Chunde z 

finde. 
Theresa Wieso? 
Barbara Jo, bisch jo doch scho zum föifte Mol ghürote? 
Theresa Zum vierte Mol, aber au nümm lang. 
Franziska Ah jo, der Frank zellt nit mit! 
Barbara Stimmt! Ihr heit ech jo scho e Tag vor em Hochziit 

trennt. 
Theresa Schaffe mer jetz no öppis, oder göh mer grad hei? 
Franziska Natürlich schaffe mer no! – Mir isch leider au kei 

bruuchbare Spruch i Sinn cho. 
Theresa Dasch jo wunderbar, und glii hei mer scho der Termin! 
Franziska Am Mäntig rede mer nomol drüber. I wer froh, wenn 

der nech bis denn no e paar Gedanke mechet. 
Martin will etwas sagen, hebt vorsichtig die Hand, 
doch die Frauen achten nicht auf ihn, ihr Gespräch 
geht ohne Unterbrechung weiter. 

Theresa Zue däm Name fallt mir sicher nüt meh ii! 
Barbara Und i tröime scho vo Uufschnitt, Schinke und Würscht! 
Theresa I au! Letscht Nacht isch mii Chopf zwüschem 

Presschopf und em Chalbschopf i der Vitrine gläge. 
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Und uf em Schildli isch gstande: “Metzgete”! Und vor 
em Fleischbüffet isch miis ehemolige Numero zwöi 
gstande und het iinegrinst! 

Franziska So fertig! - Herr Binggeli, was hei mer als Nöchschts? 
Martin I, äh - 
Franziska Jo? 
Martin I hätt viellicht no e Vorschlag für ne Slogan vo 

Klauses. 
Theresa ungläubig/abwertend. Herr Binggeli?! 
Martin Äh, ja -  
Theresa sarkastisch. Do bin i jo gspannt! 
Martin verschüchtert. Jo, nei, ’s isch jo nid so wichtig... 
Franziska Doch, doch, säged Sie doch eifach, was es für ne 

Slogan isch! Mir si offe für alles! 
Theresa Sogar für Ihri Vorschleg! 
Franziska Theresa! - Bitte, Herr Binggeli! 
Martin Also jo, äh, mii Vorschlag wär; “Wär Wurscht seit, 

muess au Klaus säge.” 
Franziska nickt. Mmh, mmh! 
Barbara Gar nid so schlächt! 
Theresa ...für ne Ma! 
Martin I ha’s eifach abgleitet vom Hochdütsche “Wer 'A' sagt, 

muss auch 'B' sagen!” I finde, das isch e ganz 
interessanti Assoziation. “Wurscht” stoht fürs “A”, und 
“Klaus” für - 

Franziska I glaub, mir hei’s verstande! Schriibe Sie das grad mit 
den andere Vorschleg uuf. 

Martin glücklich. Sehr gärn! 
Franziska Und was isch öise nöchscht Punkt? Als Martin nicht 

reagiert - er schreibt noch. Herr Binggeli? 
Martin Was? - Aha! Blättert kurz. Sofort! ’s goht do alles nach 

Plan...! Do: D Entwürf für s neue Firmeschild vo 
Hugetoblers! 
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Franziska Ah jo! - Barbara, wo si die Entwürf? 
Barbara Oh je, die han i dehei vergässe! 
Franziska Du weisch, dass i se morn bruuch! 
Barbara Jo, natürlich! Ich bring se dir grad morn am Morge 

früeh! 
Franziska Chan i mi uf di verlo? 
Barbara Ganz sicher! 
Theresa zu Barbara. Würdisch du bitte au a d Druckvorlag für  

Theater-Festival dänke, wo du mir uf vorgeschter 
versproche hesch? 

Barbara Bring i mit, bring i mit! I muess no es paar Korrekture 
mache. Erledigen i hüt z Nacht! 

Theresa Danke, liebschti Barbara. 
Franziska Guet, denn hätte mer’s für hüt. Oder? Sie blickt Martin 

an, der schüttelt den Kopf. Zu Barbara und Theresa. 
Isch süscht no öppis 

Barbara/Theresa Nei! 
Franziska Sehr guet! - Herr Binggeli, Hole Sie bitte i der Chuchi s 

Tablett mit de Canapées? Und bringe Sie au grad die 
Täller uf em Büffet! 

Martin Gärn, Frau Wirth! Will ab, hält dann inne. Äh, d 
Canapéees si im Chüehlschrank? 

Franziska Jo. 
Theresa „’s goht do alles nach Plan...!“ 

Martin ab. 
Franziska holt aus einen Schrank Wein und vier 
Gläser. 
Barbara packt die Papiere auf dem Tisch zusammen. 

Theresa Pass uf dä Binggeli uuf, Franziska! 
Franziska Wieso? 
Theresa Jetz isch dä ersch zwo Wuche do und macht scho gross 

eigeti Vorschleg! 
Barbara Also so gross isch dä Vorschlag au wieder nit gsi! 
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Theresa Aber so fot’s bii de Manne immer a! Zersch mache sie 
mol e ganz harmlose Vorschlag, und glii druufabe wei 
sie alles bestimme! 

Franziska Aber Theresa, ’s si doch nit alli Manne so! 
Theresa Miini si immer so gsi! 
Barbara scheinheilig. A was cha ächt das liege? 
Theresa Wie? 
Barbara Nüt, nüt! 
Franziska So, Chinder, bitte kei Krach! – Der Martin isch für mi 

würklech e grossi Hilf! I wüsst nümm, was i ohni ihn 
mech! 

Theresa Scho rächt, i hätt eifach eine usgsuecht, wo e chlii guet 
uusgseht! 

Franziska I bruuch ne für d Arbet und nid für s Schlofzimmer! 
Barbara Für das wär dä doch viel z harmlos! 
Franziska Er isch harmlos – scho z harmlos für miis Experimänt! 
Barbara Was für nes Experimänt? 
Franziska I verzell nech’s grad! Zersch git’s jetz öppis z ässe! 
Theresa Ou guet! I ha jetz würklech es chliiners Hüngerli! 
Barbara I au! – Aber bitte kei Wurscht! 
Theresa Oder no schlimmer: Presschopf. 
Martin kommt mit den Schnittchen und Tellern zurück. 

Voilà, do bin i! 
Theresa Me gseht’s! 

Martin stellt das Tablett auf den Tisch. 
Theresa nimmt ein Schnittchen. Doch Wurscht! – Jo wenn me 

Hunger het! Sie beísst herzhaft ab. He, wie wär’s mit: 
“Klauses-Wurscht als Canapée, isst me sogar zu 
Münzetee” 

Franziska Wäh¨, gruusig. Aber der Spruch bliibt eim im Chopf, 
wil er so eifach isch! 

Martin I schriib en grad uuf! 
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Barbara nimmt schon ihr zweites Schnittchen. Also i wott jo 
nüt gseit ha, aber früehner si die Canapées wäsentlich 
grösser gsi! 

Franziska ’s isch, wil mer hüt nid lang wei mache! 
Theresa D Barbara muess jo deheim no die Druckvorlage fertig 

mache! 
Franziska Das isch nit der Grund! 
Barbara Was süscht? 
Franziska E Ma! 
Barbara interessiert. E Ma? 
Theresa abwertend. E Ma? 
Martin notiert. Ein Mann... 
Franziska Herr Binggeli, das ghört jetz nümm is Protokoll! 
Martin Ah so! Räumt seine Sachen sorgfältig in eine 

Aktentasche. 
Theresa Nit 'harmlos', sondern 'hirnlos'. 

Martin zuckt zusammen, reagiert aber nicht weiter. 
Barbara zu Franziska. Chumm, verzell! 
Franziska I ha nech jo gseit, dass i das Zimmer dört… Zeigt auf 

die Tür links vorne. ...ha welle vermiete. 
Barbara Jo! 
Franziska Das han i jetz au gmacht! 
Theresa An e Ma! Weisch, was du do machsch! 
Franziska Klar! 

Man hört, wie die Wohnungstür geöffnet und 
geschlossen wird. 

Franziska Und scho chunnt er! 
Hubert tritt rechts ein. Oh, gueten Obe! 
Franziska Gueten Obe, Herr Stricker! Darf i vorstelle: Frau 

Kuhn... 
Barbara Gueten Obe! 
Franziska Und d Frau - äh... 



D r  p e r f ä k t  M a  

 
- 9 -

Theresa Weiss! Aber sicher nümme lang! Und das isch der Herr 
Binggel! 

Martin Binggel-i! 
Theresa Oder so! 
Hubert Sehr erfreut! - Äh, jo, also bis spöter! Links vorne ab. 
Theresa Und das söll jetz der Grund sii, dass du hüt kei Ziit 

hesch? 
Franziska Jo! - Was meineter zu däm? 
Barbara Jo, halt e chlii flau. 
Theresa Für mi viel z jung. 
Barbara Natürlich, liebi Theresa! Mehr als zwee Drittel vo de 

erwachsene Manne si für di z jung! 
Franziska So Fraue, kei Krach! - Er isch also jung und flau. Er het 

ebe sehr wenig Kontakt zu Mensche gha. Und wenig 
Erfahrig! Ich weiss zum Biispiel us absolut 
zuverlässiger Quelle, dass ihn no nie e Frau zärtlich 
berüehrt het. Usser siinere Muetter, natürlich! 

Barbara Das heisst, er isch... 
Theresa Er het also noch nie... 
Franziska So isch es! 
Martin Äh, was het er no nie... 
Franziska Erklär du ihm das, Theresa! Das isch doch diis 

Spezialgebiet! 
Theresa zu Martin, als würde sie mit einem kleinen Kind 

reden. Er het no nie küsst! 
Martin nickt befriedigt. 

Barbara Was, das au nit? 
Theresa Das isch jedenfalls nit normal! I siim Alter! 
Franziska Oder? - Pscht! 

Hubert tritt vorne links auf. Das Gespräch der Frauen 
verstummt sofort. Hubert nickt ihnen zu, geht nach 
rechts ab. Die Blicke von Theresa und Barbara kleben 
an ihm. 
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Barbara Me gseht ihm’s aber gar nit aa! 
Theresa Doch, am Blick! Er luegt so unschuldig drii. 
Barbara Und was hesch mit ihm vor? 
Theresa Do lauft doch öppis! Das gsehn i a diim Blick! 
Franziska I mache mit ihm es Experimänt! 
Theresa neugierig. Ah jo, dys Experimänt! 
Barbara So wien i di könne, het das nüt mit Chemie oder Physik 

z tue. Ehnder mit Biologie... 
Franziska Nei, mit Psychologie! – Öisi Erfahrige mit Manne zeige 

doch: die sii voll Fähler. 
Theresa Das isch nüt Nöis! 
Franziska Sie tüe so, wie wenn sie Suppertype wäre, sie rede 

Stunde lang über ihri Arbet und wie guet sie do sii, und 
über ihri intressante Hobbys. Und wenn du sälber mol 
öppis wotsch säge, denn schniide sie dir s Wort ab! 

Barbara Sie rede gross über d Emanzipation, aber es Glettiise 
nimmt keine freiwillig i d Hand! 

Theresa Sie beklage sich, dass d Wohnig nid ufgruumt isch, 
aber merke nid, dass me vier Stund biim Coiffeur 
gsässen isch, für ihne besser z gfalle. 

Franziska Entwäder si sie z hert oder z weich, z stur oder z 
unterwürfig, z dumm oder z gschiid. Nie sii sie richtig. 
Dr perfäkt Ma git’s ebe nit. 

Theresa Han i au scho dänkt. 
Theresa, Franziska und Barbara blicken zu Martin. 

Martin lächelt verlegen. Äh, viellicht isch es besser, wenn i 
jetzt goh... Steht auf. 

Franziska Guet, denn bis am Mäntig? 
Martin Natürlich! ’s lauft alles nach Plan! - Uf Wiederseh, die 

Dame, schöns Wuchenänd! 
Theresa, Franziska, Barbara nicken ihm zu. 
Martin rechts ab. 

Barbara Guet, fahre mer wiiter! 
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Franziska Jo! – Wo si mer stoh blibe? 
Martin im Mantel, blickt rechts durch die Tür. Sie hei zletscht 

no gseit: “ Dr perfäkt Ma git’s ebe nit!” 
Franziska Ah jo, merci! 
Martin Gärn gscheh! Endgültig ab. 
Theresa I frog mi scho, was dä so alles im Chopf het? 
Franziska Sicher merkt dä sich, wie du ihn behandlisch! 
Theresa zuckt mit den Schultern. Isch mir gliich. ’s isch jo 

nume e Ma! 
Franziska Also chömet! Dr perfäkt Ma git’s also nit. A was liet 

das? A der Erziehig, a siine Fründe, a de Magazin, won 
er liest... 

Barbara Und? 
Franziska Dä Ma, wo neu do isch, isch intelligänt - aber nit z 

intelligent – isch relativ neutral erzoge, het nie falschi 
Fründe gha und liest numme s „GEO“. 

Theresa Dii neu Mieter? 
Franziska Genau, dr Hubert Stricker! 
Barbara Derfür het er e blöde Vorname! 
Franziska zu Barbara. Gwöhnlich, meinsch. Stimmt, dr ganz Ma 

isch ebe no nit fertig. Er isch no formbar wie ne 
Chlumpe Lätt. Er het no keini schlächte Eigeschafte, 
wo Manne i däm Alter süsch hei. 

Barbara Wohär weisch du das alles so gnau? 
Franziska Gheimnis! 
Barbara Chumm jetz! Verzell doch! 
Theresa Klar, wenn du wotsch, dass es morn scho im „Blick“ 

stoht! 
Franziska Tuet mir leid, ’s muess miis Gheimnis bliibe! 
Theresa Und was gnau hesch mit ihm vor? 
Franziska I weiss, dass i ne so cha forme, wien i ne will. Us ihm 

chan i dr perfäkt Ma mache: höflich, zuvorkommend, 
zärtlich, verständnisvoll, verlässlich, grosszügig, treu… 
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Barbara Ok, isch klar! 
Franziska Sogar sii Name isch formbar: Hubert! 
Theresa trocken. Hubi! 
Barbara Hubi-Bubi! Kichert. 
Franziska Tüet doch nit so blöd! Was meinet ihr zue dere Idee! 
Barbara Jo, wenn das klappt? 
Theresa Versueche chasch es jo! 
Franziska No hüt z Obe start i mit miim Experimänt! I stoss ne 

langsam dörthi, won i ne wott ha! 
Barbara I diis Schlofzimmer? 
Franziska Im richtige Momänt, wieso nit! 
 Hubert tritt wieder auf, geht in sein Zimmer. Theresa 

und Barbara sehen ihn dabei sehr interessiert an. 
Barbara Wenn de so luegsch, us däm chasch scho öppis mache. 
Theresa Dä hätt scho no eine druf! Lueg emol, wie dä luegt! 
Barbara Was du so alles us em Blick gsehsch! Bii diine Manne 

schiint das weniger guet gklappt z ha? 
Franziska Liebi macht ebe blind! 
Theresa zu Franziska. Meinsch würklech, du chönnsch öppis us 

däm mache? 
Franziska Werum nit? Mir Fraue chönne d Manne doch scho vo 

Natur uus beiiflusse. Wenn i das chlii gschickt astelle… 
Theresa So wie biim Chlaus... 
Franziska Dr Chlaus isch eifach nume arrogant gsi! Drum han i 

ne müesse uusegheie! 
Barbara ...oder biim Heini. 
Franziska Dr Heini isch e Pascha! Dä bruucht kei Fründin 

sondern e Sklavin! 
Theresa Bisch ganz sicher, dass sich dä Hubi nit nume verstellt? 
Franziska Absolut sicher! 
Franziska zu Barbara. Komisch, dass du keini Problem mit de 

Manne hesch! 
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Barbara ’s isch, wil i allei läb! Keini Manne - keini Sorge! 
Theresa Du hesch denn Rächt! 
Barbara Dr Erger mit em Konrad het mer glängt! Brönnti Ross 

schüüche s Füür! 
Theresa Und a was chasch di denn jetz no werme... 
Franziska Also mit däm Ma wird alles ganz anders! Wenn das 

Experimänt klappt, isch das e Hoffnigsschimmer für 
alli plogete Fraue. Es Biispiel zum wiederhole und 
wiiterentwickle! Mir forme d Manne nach üsne 
Wünsch - für ne besseri Zukunft. 

Theresa Wow! So ne Spruch bruuchte mer für Klauses 
Charcuterie! 

Franziska A propos Charcuterie! Für miis Experimänt muss i no 
nöji Canapées mache! Sorry, wenn i euch jetz verlo... 
Ab in die Küche. 

Theresa steht auf. Scho guet! 
Barbara steht ebenfalls auf. Für d Forschig muess me scho chlii 

Opfer bringe. 
Theresa Und d Barbara muess jo au no chlii goh schaffe? 
Hubert kommt aus seinem Zimmer. Er trägt ein Glasgefäss. 

Pardon, i ha nit welle störe! 
Theresa Mir göh grad! 
Barbara Schöne Obe, denn! Mit Theresa ab. 
Hubert verständnislos. Merci. Er will gehen. 
Franziska Ach, Herr Stricker... 
Hubert Jo? 
Franziska I ha grad dänkt, jetz wo mer so nöch biinenander 

wohne, müesste mir üs au e chlii nöcher lehre kenne, 
oder? 

Hubert schüchtern. Jo also, wenn Sie meine... 
Franziska Würd’s jetz grad passe für Sie? 
Hubert Ich weiss nit, i… 
Franziska Aber Herr Stricker, Sie wei mir doch nid öppen e 

Chorb gä? 



 

 
- 1 4 - 

Hubert Nei, nei, i… 
Franziska Also abgmacht! I mach üs nume no schnäll e paar 

Snacks. 
Hubert Jo also guet! Stimmt, gässe han i jo au no nüt. 
Franziska Sehr guet, denn bis nochhär! 
Hubert Bis nochhär. Rechts ab. 

Franziska nimmt die Decke vom Wohnzimmertisch, 
legt sie aufs Sofa, will eine neue Tischdecke aus dem 
Schrank holen, Da klingelt es an der Tür. Franziska 
sieht auf die Uhr und geht dann öffnen. Draussen. 
Mami! 

Maria Hallo Franziska! 
Franziska Mami, i ha grad… 
Maria im Hereinkommen. I weiss, du hesch kei Ziit, für s 

Mami hesch du nie Ziit! Hätt i mii Muetter jemols so 
behandlet, i dörf nit dra dänke! ’s isch hüt halt alles 
anders! Lueg do, nit emol es Tischtuech! Franziska, 
wie gseht das au uus!? 

Franziska I ha doch grad es neus welle häre tue! 
Maria hebt die Tischdecke auf. Aber das do isch doch no 

suuber! 
Franziska ’s passt aber nit! 
Maria Isch’s z chlii? Nei, das isch doch das, won i dir 

gschänkt ha, das passt! Oder hesch’s öppe z heiss 
gwäsche, du weisch doch... 

Franziska Nei, Mami! Das passt nit für die Glägeheit! 
Maria Was für ne Glägeheit? Aha, chumm, verzell, was hesch 

du vor? Bsuech? E Ma? 
Franziska Jo, Mami, e Ma! 
Maria Das macht mi jetz aber grad e chlii närvös! Wotsch 

hürote? 
Franziska Mami, i kenne ne jo no chuum! 
Maria Das heisst gar nüt! Won i dii Papi s erschte Mol gseh 

ha, han i’s grad gwüsst: dasch dä won i hürote! 
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Franziska Kunschtstück, Mami! Dr Grosspape het das mit der 
Familie vom Papi scho lang abgmacht gha! 

Maria Jo, das isch eben no Romantik gsi! Das kennt me hüt 
gar nümm! 

Franziska Mami, i muess no e Huufe vorbereite... 
Maria Aber natürlich, Fränzi! Und i stand eifach so do 

umenand! – Wart, i decke dr Tisch für di! 
Franziska Aber Mami... 
Maria geht zum Schrank. Scho guet Fränzi, i weiss jo, wo d 

Sache si! - Du muesch doch sicher i d Chuchi? 
Franziska gibt auf. Jo, Mami. Rechts ab, nimmt die Tischdecke 

mit. 
Maria holt fröhlich, aber falsch singend eine mehr 

grossmütterliche Tischdecke aus dem Schrank, legt 
sie auf. Geht dann an den Schrank, um Geschirr zu 
holen, hört auf zu singen. Wo het sie jetz numme scho 
s schöne Gschirr? 
Hubert kommt mit seinem Gefäss zurück. Es ist jetzt 
mit einer leicht gefärbten, sonst aber klaren 
Flüssigkeit gefüllt. Er trägt das Gefäss sehr 
vorsichtig, bemerkt Maria nicht. 

Maria Oh, guete Tag! 
Hubert erschrickt, hält verzweifelt die Balance des Gefässes. 

Guete Tag! 
Maria Ich bi d Muetter vo der Franziska Wirth! 
Hubert Aha! 
Maria stellt sich vor. Frau Wirth! 
Hubert Fröit mi, Stricker! 
Maria I ha gar nit gwüsst, dass Sie scho do si. 
Hubert I ha gleitendi Arbetsziit. 
Maria Chömme Sie öppe emol do häre? 
Hubert Natürlich! I wohn jo do! 
Maria Was, Sie wohne scho do? Das isch jetz aber sehr 

schnäll gange! 
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Hubert Frau Wirth, für dass es keni Missverständniss git: i ha 
bii Ihrer Tochter es Zimmer gmietet, meh nit! 

Maria Meh nit? 
Hubert Nei! 
Maria Möchte Sie denn gärn meh? 
Hubert Bitte? 
Maria Vo miiner Tochter, mein i. 
Hubert Aber Frau Wirth, i bi... 
Maria Gfallt sie Ihne nit? 
Hubert Doch! Sehr sogar, wenn i ehrlich bi. 
Maria Also, denn isch doch alles klar! Mii Säge hei Sie uf 

sicher! 
Hubert Jo, aber Frau Wirth, au wenn i... - I mein, ’s ghöre doch 

immer zwöi derzue! 
Maria Ou, isch das kompliziert! Denn müend Sie sie halt 

erobere! 
Hubert Erobere? 
Maria Genau. Mii Ma het immer gseit, alli Fraue si 

grundsätzlech gliich. Und klar het er Rächt gha! I 
verzell Ihne grad, was mi a miim Ma immer so 
beiidruckt het. Und wenn Sie uf das luege, händ Sie 
sicher au Glück bii der Franziska! 

Hubert Glaube Sie? 
Maria Ganz sicher! Also mii Ma isch für mi interessant gsi, 

nume scho will er e Ma gsi isch, verstöhnd Sie? 
Hubert Äh, i glaub, jo... 
Maria Scho si Chraft het mi ganz schwach gmacht. Und wäge 

siinere Gschiidheit han en richtig aghimmlet. Was dä 
nit alles gwüsst het! Über Politik zum Biispiel! 

Hubert Oh, Politik, do dervo verstohn i nid grad viel... 
Maria Oder über sii Bruef, siini Hobbys. 
Hubert Hobbys... Jo, do drüber chönnt i au öppis verzelle. 
Maria Gsehnd Sie! Verzelle Sie doch vo Ihrne Hobbys. 
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Hubert Das interessiert sie doch nit. 
Maria Doch, Herr Stricker! D Franziska ist schliesslich a Ihne 

interessiert! 
Hubert Jä, isch das wohr? 
Maria Klar! E Muetter merkt so öppis! Ich kenn doch miini 

Franziska! 
Hubert baff erfreut. Also, das isch jo... 
Maria Sie gsehnd, Sie chönne gar nüt falsch mache, wenn Sie 

uf mi lose! I ha au immer uf mii Schwiegermuetter 
glost, und bi immer sehr guet gfahre dermit! 

Hubert Schwiegermuetter... 
Maria Mer sii no nit sowiit! Finde Sie zersch mit der 

Franziska dr Wäg! 
Hubert abwesend. Jo... träumerisch. Hubert und Franziska! 

seufzt, geht in sein Zimmer ab. 
Maria Sehr nätt dä...! Überleit und bescheide! Und stattlich! 

Dr perfäkt Ma! Sie geht wieder an den Schrank, sucht 
nach Geschirr. 
Franziska kommt mit einer Servierplatte, auf der die 
Canapées sind. 

Maria Franziska, wo hesch du s schöne Gschirr häre to? 
Franziska I d Chuchi. 
Maria Aber nei, s schöne Gschirr ghört doch do is Büffet! 
Franziska Do han i nit gnueg Platz! Drum isch’s i der Chuchi! 
Maria Dass die hütigi Jugend au immer grad muess 

ufbegähre! I ha miis Gschirr immer im Büffet gha, so 
han i’s vo miinere Muetter glehrt gha! 

Franziska Dii Generation het jo ganz sicher nie ufbegährt, gäll? 
Maria Die meischte andere scho – aber i nit!- I ha immer die 

alte Gesellschaftswärt in Ehre gha! – Der Herd! Ts, ts, 
ts... in die Küche ab. 

Franziska ... und dänk s Glettiise...schüttelt verzweifelt den Kopf, 
geht mit den Canapées zum Couchtisch, will sie 
abstellen, bemerkt die Tischdecke, rollt die Augen, 
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nimmt die Tischdecke ab, faltet sie zusammen, geht 
dabei zum Schrank. 
Maria kommt mit Tellern und Besteck in einer Hand 
zurück, blickt Franziska missbilligend an, nimmt ihr 
die Tischdecke aus der Hand, legt sie wieder auf. 

Franziska macht eine verzweifelte Geste, geht wieder ab. 
Maria deckt den Tisch fertig, arrangiert die Canapées neu 

und rückt die Möbel zurecht. 
Franziska kommt zurück, bringt zwei Gläser und Wein. Soseli, 

das hätte mer! Jetz stimmt’s. 
Maria betrachtet skeptisch die Weinmarke. Fein! - Jo, denn 

wott i dir au nümm länger im Wäg sii! 
Franziska Das isch jo wunderbar! 
Maria Übrigens, er gfallt mer! 
Franziska Wär? 
Maria Dii neu Fründ. 
Franziska Hesch mit em gredt? 
Maria Jo, und i ha ganz e guete Iidruck. Er isch ganz normal, 

het keini Ohrring und keis Piercing, siine Hoor si weder 
grüen no blau. Und Tätowierige han i au keini gseh. 
Das isch hüt scho fascht e Sälteheit! 

Franziska Mami, tätsch jetz bitte... 
Maria Kei Angscht, i bi scho gange. – Ah, das han i jo no 

welle froge: chasch du morn Nomittag mit mir is Turne 
fahre. D Frau Blaser cha mi nit cho abhole, sie muess a 
ne Beärdigung – ihre Ma isch gstorbe. Bisch so guet? 

Franziska Natürlich, Mami! 
Maria Merci, denn bis morn! - Tschau! Rechts ab. 
Franziska Tschau, Mami! Franziska ist jetzt leicht nervös. Sie 

nimmt schnell eine andere Tischdecke aus dem 
Schrank, legt diese statt der von Maria ausgesuchten 
auf, arrangiert die Kanapées wieder um. Schliesslich 
stellt sie einen Kerzenhalter auf den Tisch, zündet die 
Kerze an. 
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Hubert kommt aus seinem Zimmer, hat sich fein angezogen. 
So, do bin i. 

Franziska Prima! Mached Sie bitte dr Wii uuf? 
Hubert Natürlich! Beginnt mit dem Öffnen der Flasche. Das 

gseht denn schön uus! 
Franziska Was? 
Hubert Die Canapées. 
Franziska überdeckt ihre Nervosität mit Reden. Oh, danke! 

Wüsse Sie, Choche und Täller arichte mach i 
liideschaftlich gärn. Do chunnt mii künschtlerischi 
Odere so richtig zum Zug. Drum bin i jo au in d 
Wärbebranche iigstiege. Früehner han i eher welle 
Schriftstellerin oder Molerin wärde. Und jetz bin i so 
quasi beides. Miini Bilder si zwar eher plakativ und d 
Teggscht si churz, aber i ha würklich dr Plausch a dere 
Arbet. Meischtens stohn i zwar under Ziitdruck, aber 
grad das triibt mi so richtig aa. Scho i der Schuel isch 
das so gsi; wenn i gwüsst ha: so, jetz muess i, morn 
git’s e Prob, bin i derhinder und ha prompt e Supernote 
gmacht. Süscht aber bin voll easy dür s Läbe und 
eigentlich isch es hüt no so. 

Hubert hat währenddessen längst die Flasche geöffnet und 
auf den Tisch gestellt. Mehrmals hat er versucht 
etwas zu sagen, doch Franziska hat immer 
weitergeredet. Jetzt braucht er einen Moment, um zu 
begreifen, dass Franziska endlich fertig ist.  

Hubert Aha, so. Er sammelt seine Gedanken und fährt dann 
fort. Also mii Liideschaft isch do halt e chlii anders, siit 
churzem... 

Franziska inzwischen wieder ruhig. Wei Sie nid efang iischänke? 
Hubert Äh - Aha jo! - Schenkt den Wein ein. I miiner Freiziit 

han i’s halt nid so mit Wii z tue, i... 
Franziska Was halte Sie eigentlich so vo Fraue? 
Hubert Vo - äh - Fraue? - Oh, viel, sehr viel! – I muess 

allerdings au grad säge, dass i i Sache Fraue sehr wenig 
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Erfahrig ha, jo genau so wenig, wie mit miim neue 
Hobby, won i ersch... 

Franziska So, so, wenig Erfahrig! Keis Problem, do chan i hälfe! 
Sie setzt sich mit angezogenen Beinen in ihre 
Sofaecke, das Gesicht Hubert zugewandt. Erschti 
Lektion: Fraue möchte gärn verwöhnt sii! 
Hubert begreift nicht. 
Franziska deutet mit dem Kopf auf den Wein. 

Hubert Aha! Er gibt ihr ein Glas. 
Franziska Danke! Sie trinkt, gibt ihm das Glas zurück, blickt ihn 

bittend an. 
Hubert sucht auf dem Tisch nach dem, was sie haben möchte. 

Ah, d Canapées, stimmt’s? 
Franziska lächelt nur, er reicht ihr das Tablett mit 
den Kanapées. 

Franziska Danke schön! Beisst ab. 
Hubert nimmt sich auch ein Kanapée. 

Franziska Wüsse Sie, do si mir Fraue alli gliich. 
Hubert Das han i glaub scho mol ghört. 
Franziska Mir möchte gärn e starche Ma, e zärtliche Ma, e 

warmhärzige Ma, eine wo sehr iifüehlsam isch! 
Hubert Jo, doch, das verstohn i guet. 
Franziska Viel Manne si halt nume chalt und brutal. 
Hubert Jo, das isch ebe schad... 
Franziska Aber wenn i Sie alueg, Sie si anders. I gspür das! 
Hubert verlegen. Oh, merci.. 
Franziska Sie si bescheide, höflich, nätt und zuvorkommend. 
Hubert Aber Frau Wirth... 
Franziska Säge Sie doch eifach Franziska zu mir. 
Hubert Äh - Gärn. Aber denn schlon i vor, dass Sie mir au 

Hubert säge! 
Franziska Natürlich! - Ach, Hubert, ich ha s Konfekt vergässe! 

Würde Sie’s bitte hole? Dört uf em Schränkli. 
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Hubert steht auf und holt das Konfekt. 
Franziska Danke, Hubert! Sie si würklich nätt und 

zuvorkommend! 
Hubert scherzhaft. Wenn Sie das nomol säge, denn glaub i’s 

zletscht no! 
Franziska leise. So isch es au dänkt! 
Hubert Wie bitte? 
Franziska Nüt, nüt! 
Hubert reicht ihr das Konfekt, sie nimmt sich ein Stück. Chan 

i schüscht no öppis für Sie tue? 
Franziska Nume öppis! 
Hubert Jo? 
Franziska reicht ihm sein Glas, nimmt ihres. Hör uuf mit däm 

dumme „Sie“! Sie setzt sich direkt neben ihn. 
Hubert wird die Situation unbehaglich, er rückt ein paar 

Zentimeter von ihr ab. Äh, jo, und jetz? 
Franziska Mir mache jetz Duzis! 
 Hubert stellt sich dabei etwas unbeholfen an. Als es 

zum Kuss kommt, ist er sehr nervös.. 
Franziska lächelt ihn an. Dörf i dir Bärti säge? 
Hubert rückt in die äusserste Sofaecke. Das dörfsch du! Er 

trinkt das Glas in einem Zug leer. 
Franziska rückt etwas näher. Goht’s dir nit guet? 
Hubert Doch, doch, es isch nume... Jo, i - äh - i ha grad a miis - 

äh – an es Experimänt müesse dänke. 
Franziska Experimänt? 
Hubert ist froh, das Thema wechseln zu können. Jo, 

interessant, findsch nit? Ich ha nämlich e 
Chemiebauchaschte chauft und dört drin isch d Aleitig 
zu mene Experimänt - Aber weisch was, i glaub, am 
beschte zeig i dir das grad emol! Er steht schnell auf, 
geht ab in sein Zimmer. 
Franziska hat es die Sprache verschlagen. 
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Hubert kommt mit einem Tablett wieder. Darauf steht das 
Gefäss, von vorhin, ausserdem ein Reagenz-
glasständer. In einem der Reagenzgläser steckt eine 
gefüllte Pipette mit Gummibalg. Ein Thermometer 
und ein Rührstab runden das Sortiment ab. Hesch du 
viellicht so nes... es Rechaud oder so? 

Franziska immer noch baff. Im Schrank. S Törli unde links. 
Hubert Eigentlich müesst i für das dr Bunsebrenner näh. Aber 

er funktioniert grad nit. Er stellt das Rechaud auf den 
Tisch, zündet das Teelicht an, stellt das Glasgefäss 
darauf, beginnt, vorsichtig zu rühren. Das isch e 
konzentrierti Base. 

Franziska Base? 
Hubert Lauge. Und do i dere Pipette isch Schwäfelsüüri. ’s 

schmöckt ganz starch! Mit däm Experimänt cha me 
zeige, wie me ne ph-neutrale Zuestand cha härebringe. 
Me muess so viel Schwäfelsüüri i d Lauge tröpfle bis d 
Flüssigkeit im Glas ganz klar wird. Ei Tröpfli z viel 
und alles färbt sich rot und s Experimänt isch abverheit! 

Franziska Aha. 
Hubert Das isch fascht wie ne Gedulds- oder 

Gschicklichkeitstescht! 
Franziska So, so. 
Hubert misst die Temperatur der Lauge, beginnt dann 

vorsichtig mit der Pipette Säure in das grosse Gefäss 
zu tröpfeln. Mii Vater isch Chemieprofässer! Er het 
scho einigi wichtigi Büecher gschriebe! 

Franziska Aha... Sie trinkt ihren Wein leer. 
Hubert I ha ne immer bewunderet und hätt au welle Chemie 

studiere. Ha’s aber nit begriffe und er het mer d 
Grundlage au nit chönne biibringe. Drum han i denn s 
KV gmacht. 

Franziska füllt ihr Glas wieder. Intressant! Sie trinkt ihr Glas 
leer. 
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Hubert Viellicht han i jo numme schlächti Lehrer gha! I 
probier jetz sälber, quasi ne zwöite Bildigswäg, also 
scho zersch numme Hobby! - Ich hoff, ich langwiil di 
nit? 

Franziska hat gerade von einem Schnittchen abgebissen. Nenei. 
Hubert I da da Experimänt jetz scho zwöimol probiert und 

beidi Mol isch’s mir nid glunge: Es isch halt e Frog vo 
der Körperbeherrschig. Langsam, Tröpfli für Tröpfli! 
Und ufpasse biim Rüehre! Alles het irgendwie mit 
Chemie z tue, glaubsch es gar nit! Scho numme wenn 
me d Reagänzgläsli uswäscht! Do muess me so ufpasse, 
dass sie nit kaputt göh...! Bei den letzten Worten wird 
er langsam leiser, ebenso langsam verlöscht die 
Bühnenbeleuchtung, Franziska ist einenickt und es 
schliesst sich langsam der  
Vorhang. 
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2. AKT 

Am nächsten Morgen. Franziska ist in ihrer Sofaecke 
eingeschlafen. Hubert steht immer noch konzentriert 
an seinem Experiment. Gerade fällt wieder ein 
Tropfen. 

Hubert Jetz! I ha’s chönne! - Franziska, lueg, i ha’s chönne! 
Franziska müde. Was isch los? 
Hubert I ha’s zstand brocht! Klar wie Wasser! S Experimänt 

isch glunge! Scho biim dritte Versuech! 
Franziska Gratuliere! Du bisch jo es Naturtalänt! Aber hörsch 

bitte uuf, mir mit dere Pipette vor em Gsicht 
umezfluchtle! 

Hubert Oh, sorry! ’s passiert scho nüt, i darf eifach nit am 
Seckli drücke. 

Franziska Am Seckli? 
Hubert Jo, dä Gummichopf obe a der Pipette. I säg däm s 

Seckli. Lueg, wenn me dä drähit, denn gseht’s uus wie 
am Samichlaus sy Sack. 

Franziska Ah jo, jetz wo d’s seisch! 
Hubert stellt die Pipette in ein Reagenzglas. 

Franziska Hesch für d Reagänzgläser au so spezielli Näme? 
Hubert Jo. Däm dicke do säg i zum Biispiel... 
Franziska Wart, i wott’s doch lieber nit wüsse! Sie blickt auf die 

Uhr. Jesses, es isch jo scho fascht achti! 
Hubert Ziit für ne Kaffi! Guet isch hüt Samschtig, so hei mer 

gnueg Ziit zum Zmörgele. 
Franziska Kaffi! Die erschti gueti Idee hüt am Morge! – Für mi 

chasch e Espresso mache, ganz e starche? 
Hubert Sehr gärn! I deck der Tisch und mach alles zwäg. Wenn 

du no rasch wotsch goh dusche! 
Franziska nickt, geht in ihr Schlafzimmer ab. 
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Hubert sammelt seine Chemie-Utensilien ein, trägt sie 
in sein Zimmer, kommt sofort zurück bereitet den 
Esstisch vor. 
Es klingelt an der Haustür. 

Hubert I mach grad uuf! Rechts ab. 
Barbara draussen. Guete Morge! 
Hubert Gute Morge! Chöme Sie doch grad iine! 
Barbara kommt herein, trägt eine grosse Mappe mit 

Entwürfen, Hubert folgt ihr. Hei hallo, Sie hei aber e 
gueti Lune! 

Hubert Keis Wunder - noch dere Nacht! – Ei Momänt, i muess 
schnäll goh d Kaffimaschine aalo. I glaub d Franziska 
het e Espresso nötig. Rechts ab. 

Barbara Sehr intressant! Het sie dä doch scho is Schlafzimmer... 
Franziska kommt aus dem Schlafzimmer, bekleidet 
mit einem Bademantel. 

Barbara Gute Morge, Franziska! 
Franziska Hallo. 
Barbara Do han i d Entwürf! 
Franziska Schön. 
Barbara Hesch scho - äh - reüssiert? 
Franziska Glaub scho. Er macht s Zmorge, ohni dass i ne drum ha 

müesse bäte. Inklusiv Espresso! 
Barbara Hesch au en Espresso nötig, so wie du usgsehsch! 
Franziska Keis Wunder, noch dere Nacht! 
Barbara Wie isch es gloffe? 
Franziska sarkastisch. Phantastisch! 
Barbara hat den Tonfall überhört. Phantastisch?! - Oh, 

Franziska, chumm verzell! 
Hubert tritt wieder ein. 
Franziska Frog doch ihn! Rechts ab. 
Hubert Was söll sie mi froge? 
Barbara Äh, jo - wäge - äh, der letschte Nacht. 
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Hubert Aha, wäge däm Experimänt? 
Barbara erstaunt, dass er von dem “Experiment” weiss. Jo, 

wäge däm Experimänt! 
Hubert Sehr erfolgriich! 
Barbara Was Sie nit säge. 
Hubert Jo, ’s isch jo au alles guet vorbereitet gsi. 
Barbara Jojo, i weiss! 
Hubert Ah, denn het also d Franziska... 
Barbara Me vernimmt halt mängs... 
Hubert Also, wenn Sie scho alles wüsse, denn bruuch i jo kei 

Iifüehrig z mache. Das heisst – Sie wüsse also 
grundsätzlich um was es goht? 

Barbara I würd säge, i weiss gnue über die Sach. 
Hubert Händ Sie au scho dermit z tue gha? 
Barbara Jo, sicher! 
Hubert Das freut mi! I ha ebe ersch grad dermit agfange, drum 

chan i als Neuling no nit so detailliert drüber Uskunft 
gä. 

Barbara Oh, nume keini Hemmige! Es git Lüt mit viel Erfahrig, 
wo au nit drüber chönne rede. 

Hubert Jo, mii Vater zum Biispiel! Er isch würklich en 
Experte, aber won er versuecht het, mi i die Sach 
iizfüehre, het er null Gfühl gha. I ha sogar no i der 
Schuel meh drüber glehrt. 

Barbara I ha’s gliich erläbt! – Also, verzelle Sie chlii vo 
letschter Nacht! 

Hubert Jo also, i ha au nüt anders gmacht als alli andere au. 
Barbara sehr interessiert. Aha! 
Hubert Aber wo’s denn richtig chribbelig isch worde – wenn 

me däm so cha säge... 
Barbara Me cha, me cha! - Wiiter!! 
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Hubert I glaub, der gröscht Fehler, wo me cha mache isch, 
wenn me überstürzt drahi goht. Me muess sich halt Ziit 
näh! 

Barbara nickt. Mmh, mmh!! 
Hubert Wüsse Sie, es ghört viel Gspüri derzue! 
Barbara Wäm säge Sie das? 
Hubert Und Körperbeherrschig! 
Barbara Körperbeherrschig? 
Hubert Ja, für dass es nit z gschnäll goht! Man muess ganz 

vorsichtig sii! Und langsam! Tröpfli für Tröpfli! 
Barbara T - T - Tröpfli für T- Tröpfli? 
Hubert Jo! 
Barbara I ha gar nid gwüsst, dass das goht! 
Hubert Ebe, han i doch gseit: Körperbeherrschig! - Me dörf 

natürlich s Seckli nit z fescht zämedrücke! 
Barbara S Seckli, natürlich! – Ou nei, das dörf me nit! 
Hubert Ebe! ’s chönnt süsch öppis dernäbe goh, und das 

schmöckt denn gar nit guet! Schüttelt bekräftigend den 
Kopf. 
Barbara schüttelt ebenfalls den Kopf. 

Hubert Klar chönnt me am Afang no chlii schnäller mache, 
aber i find das nit so guet. Nenei, Tröpfli für Tröpfli, 
bis me genau uf em Punkt isch.  

Barbara Und wie lang het’s bruucht? - I mein, letscht Nacht, 
wie lang het - es - duurt? 

Hubert überlegt. Warte Sie ... am nüüni han i agfange und won 
i bi fertig gsi - jo, grad vorhi, bevor Sie cho si. 

Barbara Jä, die ganzi Nacht! Unglaublich! - Keis Wunder, gseht 
d Franziska so uus! 

Hubert ’s bruucht also scho viel Kondition! 
Barbara Das glaub i! 
Hubert Hüt isch’s mer s erschte Mol glunge. I ha’s scho 

zwöimol versuecht gha, aber ’s het überhaupt nit 
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klappt. Also, denn bin i au allei gsi. ’s isch sicher dank 
der Franziska, dass i’s das Mol gschafft ha. 

Barbara Zwiifellos! 
Hubert I ha scho fascht Angscht gha, dass i derfür keis Talänt 

ha. Derbii han i’s numme so welle mache wie mii 
Vater. Dä het scho mit 16ni derfür e Priis übercho! 

Barbara E Priis! 
Hubert Spöter het er au Büecher gschriebe. Me luegt die hüt 

sozäge als Standardwärch aa! 
Barbara I muess emol bii mir deheim nocheluege! – I ha 

nämlich einigi Büecher über die - äh - Materie. 
Hubert Das würd mi natürlich au sehr intressiere! 
Barbara I bring Ihne ds nöchscht Mol eis mit! 
Hubert Das wär sehr nätt! Viellicht chönne mir jo sogar zäme 

öppis us däm Buech usprobiere. 
Barbara Liebend gärn! Aber nume a mene Wuchenänd! 

Kurze Pause. 
Hubert D Franziska isch grad no schnäll go dusche. 
Barbara Het sie scho öppis zue der letschte Nacht gseit? 
Hubert Sie het noni viel möge rede. 
Barbara Hätt i sicher au nit! 
Hubert Sorry aber i muess jetz schnäll i d Chuchi – d 

Kaffimaschine sött jetz vorgwermt sii! Will ab. 
Barbara Momänt no! – Sie, si Sie denn nit müed noch ere sttige 

Nacht? 
Hubert Merkwürdigerwiis nit. Das isch sicher, wil alles so neu 

isch für mi! Ich bi irgendwie ufgchratzt. I hätt die 
gröscht Luscht, ’s grad nomol z probiere! Ab. 

Barbara Oh, Mischt, und i ha kei Ziit! 
Franziska kommt von rechts, jetzt etwas munterer. 

Barbara He, Franziska, i cha di numme beniide! Rechts ab. 
Franziska sieht ihr verständnislos nach. 

Hubert kommt mit dem Kaffee. Der Espresso isch fertig! 
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Franziska Die erschti gueti Nochricht hüt Morge! - Pardon, die 
zwöit! I ha diis Experimänt ganz vergässe. – Derfür 
isch miis Experimänt in d Hose! 

Hubert Weles Experimänt? 
Franziska trinkt Kaffee. Wie me uf eme Sofa zämegleit schloft, 

ohni dass eim am nöchschte Morge alli Chnoche weh 
mache. 

Hubert Tuet dir öppis weh - oh, das isch mir aber nit rächt! 
Wieso bisch denn überhaupt dört iigschlofe? 
Franziska seufzt und verdreht die Augen. 

Hubert So schlimm? Söll i di e chlii massiere? 
Franziska Gärn. Schlimmer wird’s sicher nümm! Dreht ihm den 

Rücken zu. 
Hubert fängt vorsichtig an, ihr den Nacken zu 
massieren. 

Franziska Hmmm, das tuet guet! Wo hesch du das glehrt? 
Hubert Vo miim Mami. Sie het der Vater immer müesse 

massiere wäge siine Rüggeproblem. Wil er so stiif lauft 
wie ne Profässer. 

Franziska Und wie lauft e Profässer? 
Hubert So. Er verschränkt die Hände hinter dem Rücken, 

beugt den Oberkörper vor und schlurft ein paar 
Schritte. Dazu verfällt er in ein Näseln. D Lüüt säge 
immer, d Profässore siige zerstreut oder wältfrömd 
Aber das isch falsch! D Profässer si nämlich zerstreut 
und wältfrömd! 

Franziska muss lachen. Chumm, massier mi wiiter! Dreht ihm 
wieder den Rücken zu. 
Hubert massiert weiter. 
Franziska stöhnt genüsslich. 
Es klingelt an der Haustür.. 

Franziska brummt widerwillig. I mag jetz niemer gseh! Mit der 
Kaffeetasse ab ins Schlafzimmer. 
Hubert geht zur Tür und öffnet. 
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Maria Guete Tag, Herr Stricker! 
Hubert Gute Morge! 
Maria kommt herein. Wo isch au mii Tochter? 
Hubert I ihrem Schlofzimmer. 

Maria will ins Schlafzimmer. 
Hubert Sie wett jetz aber nit gstört wärde. 
Maria Ah jo, sie het sich scho als Chind ziitewiis zruggzoge 

und ihri Rueh welle ha.- Denn chönne jo Sie mir vo 
geschter z Obe verzelle! Wie isch’s gsi? Was händ ihr 
zämme gmacht? 

Hubert Jo, mir hei gredet, gässe und trunke und d Franziska 
isch sehr nätt gsi. Sie het mi amigs ganz süess 
aglächlet. 

Maria Guet! - Und wiiter? 
Hubert Denn hämmer - Duzis gmacht. 
Maria Jo guet – und denn? 
Hubert I ha ihre vo miim Hobby verzellt und i dere Ziit isch sie 

denn - iigschlofe. 
Maria Das isch doch es ganz guets Zeiche! Numme wäm’s 

wohl isch, cha guet schlofe, het mii Grosspape immer 
gseit! Der Franziska muess es um Sie ume sehr wohl 
gsi sii. 

Hubert Ah, so han i das no gar nit agluegt. 
Maria Gsehn Sie! – Do wott i euch gar nümm länger störe! I 

gang grad mol goh Wulle chaufe, rosaroti und blaui. 
Hubert Und was wänd Sie denn stricke? 
Maria Babywösch, mii liebe, Babywösch! Fröhlich, aber 

falsch singend rechts ab. 
Hubert braucht einen Moment, bis er versteht. Soso, 

Babywösch! Greift das Lied auf, das Maria gesungen 
hat. 

Franziska erscheint in der Schlafzimmertür. Isch das miis Mami 
gsi? 

Hubert fasst sie an den Schultern. Jo, liebschti Franziska! 




